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lung festlich begangen. Alle Lehrerinnen, auch die Mchtmitglieder, waren
persönlich dazu eingeladen worden, da der Vorstand an dem Abend für den Verein
wirksame Propaganda zu machen wünschte. Etwa 50 Mitglieder und Gäste
fanden sich um 7 Uhr in den Räumen der Frauen-Union ein, die uns schon so

ofc gastlich aufgenommen liaben, dass wir uns dort geradezu heimatberechtigt
fühlen. Da für einmal nichts Geschäftliches zur Sprache kommen sollte, gab die
Präsidentin nach kurzer Begrüssung Fräulein Schneider das Wort, die den
Anwesenden von der Gründung der Sektion erzählte und deren Entwicklung skizzierte.
Ihre Rede war getragen von grosser Liebe zum Verein und von dankbarer
Freude an dem, was er ihr geboten hatte. Ihre Worte brachten wohl allen zum
Bewusstsein, dass es um unsern Verein nicht schlimm stehen kann, solange wir
solche Leute zu den Unsern zählen.

Hierauf suchte Fräulein Gerhard das Verhältnis der jüngern Mitglieder
zum Verein zu beleuchten. Man vermisst bei ihnen so oft die Begeisterung
finden Verein und seine Bestrebungen, die an denen, die die Gründungszeit
miterlebt haben, so wohltuend berührt. Und doch bietet der Verein seinen

Mitgliedern vielerlei Vorteile, die wohl der Beachtung wert sind. Allerdings nur
da, wo man durch seine Zugehörigkeit zum Verein nicht in erster Linie etwas
für sich gewinnen, sondern andern dienen will, können Liebe zum Verein und

Begeisterung für seine Arbeit gedeihen.
Auf die Festreden folgte eine gemütliche Teestunde, wo das Geplauder nur

einmal durch den Vortrag einiger Lieder aus dem Röseligarten unterbrochen
wurde. Nachher jedoch folgten Schlag auf Schlag die Nummern eines
improvisierten Unterhaltungspro'grammes. Da spürte man, wie gemeinsames Lachen
verbindet, wie man sich dabei denen, die einem sonst fernstehen, näher gerückt
fühlt. Manche schieden wohl mit dem Wunsche, es möchte ihnen unsere viel-
geschäftige Zeit etwas mehr Musse für rein gesellige Vereinszusammenkünfte
schenken.

Anfangs November, als in Basel für die Frauenspende gesammelt wurde,
hatte unsere Sektion es übernommen, die Sammlung in den Mädchenschulen
durchzuführen. Auf Ansuchen unserer Präsidentin hin war vom Erziehungs-
departement die Erlaubnis dazu gegeben worden. In allen Klassen der
Mädchenschulen wurden Kässlein aufgestellt, doch wurde den Mädchen bedeutet,
dass sie nicht ihre Eltern um Beiträge bitten, sondern von ihrem Ersparten
etwas einlegen sollten. Auch wurde ihnen nahegelegt, zu gunsten der Frauenspende

auf irgend eine Herrlichkeit, die eben damals die Messe den Kindern
bot, zu verzichten. Der Ertrag der Sammlung an den Schulen belief sich auf
1806 Franken. G. G.

Nationale Frauenspende.
Am 2. Dezember hat die nationale Frauenspende die Summe von

1 Million Franken
erreicht. — Es sind viele Worte gegen die nationale Frauenspende gefallen, aber
noch mehr Taten sind dafür getan worden, und die hatten Kraft.
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